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Sparen am Strom 
Beim Energiemanagement-Tag des Gesamtverbands zeigen Experten, wie Kosten deutlich reduziert werden können 

B
ei vielen ist der Schalter offensichtlich 
noch nicht umgelegt. Das ist eine Er· 

kenntnis der Experten für Energieeffizienz 
am Ende des vom Gesamtverband Tex­
til + Mode organisierten Energiemanage­
ment-Tages. Die Resonanz ist erstaunlich ge­
ring. Nicht mal 50 Zuhörer sitzen im Semi­
narsaal des Berliner Maritim-Hotels, um sich 
Tipps zu holen, mit denen sie eine der wich­
tigsten und teuersten Ressourcen künftig ef· 
fektiver nutzen können. 

Das gro8e Energie-Sparpotenzial in der Textilindustrie ist vielen 

Unternehmern nicht bewusst. Bis zu 5% der Kosten lassen sich 

bereits sparen, ohne zu investieren, 

Und die anwesenden Unternehmer, fast aus­
schließlich Textiler, zeigen mit ihren Fragen 
und Anmerkungen, dass sie sich schon lange 
mit der Materie befassen. "Das ist leider ty­
pisch für dieses Zukunftsthema. Wer sich 
damit beschäftigt, sind Vertreter der Betrie­
be, die schon energieeffizient arbeiten. Of­
fensichtlich ist der Leidensdruck noch nicht 
groß genug", kritisiert Rolf Schäfer 
Diese Erfahrung hat der Energiebeauftragte 
des Verbands der Nord-Ostdeutschen Textil­
und Bekleidungsindustrie schon häufiger ge­
macht. Von den 20 Unternehmen, die er fur 
sein Projekt Energie- und stoffstrom-Mana­
gement im vergangenen Jahr gewinnen woll­
te, haben nur zehn zugesagt. Und das, ob­
wohl die komplette Analyse des Verbrauchs 

und der Einsparpotenziale zu 80 % vom Frei­
staat Sachsen gefördert wurde. "Und allein 
5 % der gesamten Energiekosten kann man 
schon ohne Investitionen sparen", verspricht 
Energieberater Hans H. Boeck vom Institut 
fUr Energie- und Umwelttechnik in Achim. 
Und noch einmal ro% seien es mit geringen 
Investitionen. Aber die Unternehmer, die 
sich mit dem T hema schon intensiv beschäf­
tigt haben, berichten von ganz anderen Sum­
men. 

Am Anfang steht die Messung. Strom, 
Erdgas, Wasser. Wer verbraucht was? ,,wir 
benötigen zuerst zuverlässige Zahlen, um 
uns einen Überblick über die Energieströme 
zu verschaffen", sagt Boeck. Strom lässt sich 
mit den neuen intelligenten Zählern, die se­
kundengenau den Verbrauch anzeigen, rela­
tiv einfach messen. Schwieriger wird es bei 
Wärme, und gerade die ist in den textilen 
Veredlungs betrieben oft der größte Kosten­
faktor. 
"Dampfmessungen sind extrem aufwendig 
und teuer." Das hat der Urnwelt- und Sicher­
heitsbeauftragte der KOB Medical Services 
GmbH Andreas Mäurer festgestellt, als er 
beim weltweit größten Hersteller von elasti­
schen Textilien rur den medizinischen Be­
reich eine Bestandsaufnahme des Energie· 
Verbrauchs startete. "Wir haben uns rur eine 
Woche eine mobile Messung zur Ermittlung 
der Warmemenge ausgeliehen und daraus 
ein Diplomarbeitsthema gemacht." 
Mäurers neuer Chef hatte nDas Jahr der Ener­
gie" ausgerufen und am Ende 205000 Euro 
gespart. Es wurden ein Drittel der 12000 
Leuchtstoffröhren abgeschaltet. Die Luft­
spinnerei wurde nicht mehr ans 
Netz genommen, die Abluft der Maschine 
zur Raumbeheizung genutzt. An Antriebs­
motoren wurden Frequenzumrichter instal­
liert, und die Luftwechselrate wurde redu­
ziert. Allein durch die Senkung des Druck­
luftverbrauches können 60 000 Euro im Jahr 
gespart werden, berichtet Mäurer. Derzeit 
schreibt ein Student an einer Diplomarbeit 
zum T hema Heizungsoptimierung. 

Auch Dr. Ronald Eiser hates als Leiter des 
Bereiches Umweltschutz beim Textilveredler 
Lindenfarb geschafft, 3500 Megawattstun­
den jährlich einzusparen. Das sind 98000 
Euro. Die Investitionskosten in das neue 
Energiemanagement lagen bei 210 000 Euro. 
Dazu gehören relativ einfache Aktionen wie 
die Abschaltung der Anlagen in den Pausen, 
die Blockbildung gleicher Artikel und die Re­
duktion von Spwschritten beim Färbepro­
zesst aber auch komplexe Maßnahmen wie 

der Einsatz von Luftwärmetauschern und Re­
gel systemen für die Waren- und Lufttempera­
tur sowie die Warmerückgewinnung aus den 
Abwassern der Kläranlage. 
Wer zuviel Abwärme gewinnt, kann sie in 
einem Abwärme-Atlas anderen Unterneh­
men wie Schwimmbädern, Brauereien und 
Krankenhäusern anbieten, berichtet Lothar 
Kühne vom Laundry Innovation Network. Er 
erforscht zurzeit, wie aus �bwärme Kälte er­
zeugt werden kann. 
Wichtig ist es, nicht nur die Chef-Ebene rur 
das T hema zu begeistern, sondern auch Kun­
den und vor allem die Mitarbeiter dafur zu 
sensibilisieren. Schäfer war schon in Unter­
nehmen, in denen mit der Druckluft-Pistole 
gekehrt wurde. Bei Color Textil in Sachsen 
klebt deshalb an jedem Großgerät ein Ener­
giepass, an dem der Verbrauch in Euro aus­
gewiesen ist. 
Auch die Mutterfirma Peppermint Holding 
GmbH mit Sitz in Berlin hat das Thema Ener­
giemanagement zur Chefsache erklärt und 
mit Sven Glatzer einen Energie- und Um­
weltmanager für alle Tochterfirmen ernannt. 
Für das Sorgenkind, die ]acquardweberei Er· 
tex, mit einem Stromkostenanteil von 15,2 % 

an der Bruttowertschöpfung, wird jetzt an der 
Zertifizierung nach dem Energiemanage­
mentsystem DIN EN 16001 gearbeitet. "Da­
bei nutzen wir auch Färdermittel", sagt Glat­
zer. Und da gebe es mehr Möglichkeiten als 
vielen bekannt sei. Boeck spricht von mehr 
als 4000 Zuschussprogrammen. Im Bun­
desland Sachsen, wo Ertex sitzt, gibt es bun­
desweit einmalig zudem den Sächsischen 
Gewerbeenergiepass, der nicht nur ein bran­
chenübergreifendes innovatives Beratungs­
instrument bietet, sondern auch 10 % zusätz· 
liehe Förderung bei Banken garantiert. 

Den klassischen Weg über die Kredit­
insitute erläutert Stephan Gärtner von der 
KfW Bank, die kleinen und mittelständi­
schen Unternehmen einen Zuschuss von 
80 % rur eine Anfangsberatung gewährt und 
danach nochmals 60 % für eine komplexere 
Detailberatung. "Allerdings haben wir im 
vergangenen Jahr nur insgesamt 5°00 Zu­
schüsse bewilligt, weil wir enorm wenig Be­
werbungen hatten", sagt Gärtner. Aus der 
Textilbranche fallt ihm da gar kein Beispiel 
ein. "Ichhoffe nur, dass die Firmen jetzt noch 
aufwachen, bevor es zu spät ist und es keine 
Fördermittel mehr gibt, weil das Energiema­
nagement zur Verpflichtung geworden ist", 
appelliert Boeck. Und das dürfte nicht mehr 
allzu lange dauern. • 
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